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Der WaffenMstands -Berlrag verlängert.
Ersuchen öer öeutschen Regierung um Verstärkung öes Desatzungsheeres.

Der Kamps um den Geist.
Trotz des feierlichen Empfangs , _den die Entente dem

Presidenten der Vereinigten Staaten in Brest zu bereiten ge¬
denkt, werden verschiedene von jenen Männern , die Wilson
entgegeneilen , im srlllen Kämmerlein sein Eintreffens Europa
nichts weniger als segnen. Es wird von Tag zu Tag klarer,
daß in dem Verhältnis  zwischen Washington , Paris,
London  und Rom  im Augenblick Nicht alles in der
besten Harmonie  ist , und der „Avanti " hat es kürzlich
offen ausgesprochen, daß zwischen der Entente und dem Präsi¬
denten Wilson bereits so etwas wie ein offener Konflikt
besteht, 'Das italienische Sozialistenblart ' hat zugletch ziem¬
lich deutlich darauf htngewiesin , in welchen Mottven die Gründe
für diesen Konflikt zn suchen sind. Um sie zu erkennen , bedarf
es nicht einmal abgründiger politischer Weisheit . Wer sich
nur einigermaßen Mühe gibt , die Zusammenhänge W erfassen,
Zieht klar , worum es sich bei diesen Konflikten handelt . Reuter
und Havas setzen zwar und vielleicht auch gerade deshalb ihre
geistigen 'Gasangriffe mit erhöhtem Eifer fort . Md Sprach-
rohre Llohd Georges und Clemenceans sind irsfensichtlich bemüht,
den Blick der Neutralen wie der direkt Beteiligten zu trüben
und namentlich in Deutschland die Auffassung zu verbreiten , als
bestände zwischen der 'Entente und Wilson die dollste Harmonie.
Der Präsident der Bereinigten Staaten käme lediglich zu
dem Zweck nach Europa , seinen guten Freunden und Verbün¬
deten die Hand zu schütteln, mÄ verschränkten Armen zuzu¬
sehen, wie England , Frankreich und Italic » den Frieden nach
ihrem Willen gestalten . Sie versuchen den Anschein zu er¬
wecken, als wäre Wilson vollkommen damir einverstanden,
die Neuordnung der Welt in dem Geist des Hasses und
der Rache zu gestalten , die notwendigerweise den Keim zu
neuen Krisen legen müssen. Die Idee des Völkerbundes und
der Kampf gegen den Imperialismus , ftir den Wilson ledig
lich Amerika hat in den Kampf eingretfen lassen, ist nach dieser
Auffassung nichts weiter mehr als eine persönliche Marotte,
für die man ein gewisses nachsichtiges Lächeln hat . Zwar
sei es nötig , den mächtigen Bundesgenossen gegenüber ein«
gewisse Nachsicht zu üben . 'Deshalb könne die Idee des Völker¬
bundes Mar als ideologische Verbrämung des Friedens im
Geiste des englischen Imperialismus und des fmnzösischen Chau¬
vinismus durchaus eine gewisse Rolle spielen , das Urteil aber
dafür , wieviel von diesen 'Ideen Wirklichkeit werden müsse,
könne und dürfe nicht der Entscheidung von Wilson , sondern
dem Ermessen Aemenceaus und Llohd Georges überlassen wer¬
den. IN Deutschland ist man leider geneigt , sich noch immer
durch die künstlichen Nebel des Enterrte -Nachrichtendienstes täu¬
schen zu lassen, und leider besteht die Neigung , dieser Methode
gegenüber die Hände in den Schoß zu legen und sich resigniert
seinem Schicksal zu überlassen. Nichts ist im Augenblicke fal¬
scher als das , mag auch die militärische Macht Deutschlands
erledigt sein, Deutschland verfügt im Arrgenblick doch Wer
eine Waffe , wie es sie wirkungsvoller niemals Ae habt hat,
nämlich die der vollkommenen 'Einheit zwischen Denken und
Handeln . Me deutsche Regierung resp. das deutche Volk haben
sich W der Idee des Wilson-Friedens bekannt , zunächst zwar,
es wäre töricht , das zu leugnen , aus äußerer Mit , aber
allmählich ist diese Idee , und die innere Veränderung 'Deutsch¬
lands beweist dies schlagend, MM geistigen Besitz des deutschen
Volkes geworden. Zwar wird man in Paris und London ver¬
suchen, diese Tatsache als etwas völlig Belangloses darzn-
stellen , aber dieser Versuch ist, mag er bewußt oder unbewußt
gemacht Iverden, eine völlige Verkennung der Realitäten . Das
deutsche Volk ioird stets , mag sich England und Frankreich
äußerlich noch so zu sichern suchen, ein Faktor bleiben , mit
dem gerechnet werden muß. Es ist nicht nur eine tröstende
Phrase , wenn gesagt wird , daß das deutsche Volk aus dieser
Krise innerlich und äußerlich gestärkt hervorgehen wird , und
daß ans dem Schutt des Zufammengebrochenen Werte hervor¬
geholt werden können und hervorgeholt werden , die sich poli-

, tisch, wirtschaftlich und kulturell im Völkerleben von höchster
Bedeutung erweisen werden. Don deutscher Seite darf man
nicht müde werden , immer wieder darauf hinzuweisen , denn es
ist von höchster Wichtigkeit, den Präsidenten Wilson von dem
Vorhandensein dieser Werte zu überzeugen . Im Wrigen scheint
es durchaus , daß Wilson keineswegs gewillt ist, sich mit der
Rolle des müßigen Zuschauers zu begnügen . Aus Newhork
wird gemeldet, daß er sich nrtt einem Stabe von 150 Sach¬
verständigen umgeben hat , die ihn in allen Fragen des inter¬
nationalen Rechts beraten sollen. Auch ändere Shmptvme deu¬
ten darauf hin , daß die Regierang der Vereinigten Staaten
gewillt ist , nötigenfalls aktiv in jene Zänkereien einzngrei-
fen, die sich zwischen den Siegern um die Teilung der Beute
entspannen haben . Me amerikanische Flotte im Mittelmeer
hat bereits der italienischen Raffgier Hall geboten und auf
den von den Italienern zu Unrecht in Pola konfiszierten ehe¬
maligen ölterreichisch-unMrischen Kriegsschiffe die amerika¬
nische Flagge hissen lassen. Ferner hat der amerikanische Ad¬
miral b '.s aus weiteres in Pola das Kommando übernomnten
Ebenso bemerkenswett in diesem Sinn sind Aenßeruntzen eines
der Begleiter des Obersten Honse, der erklätte , daß Amerika nie
an einem Gewaltfrieden im alten Stil teilnehmen würde.
Auch das amerikanische Volk scheint im Augenblick keineswegs
vom Geist der Rache erfüllt . So hat sich die einflußreiche Ver¬
einigung der amerikanischen .Handelskammern ausdrücklich für

Der WleÄWMs-Lrrlm»erlmeri.
Trier,  13 . Dez. Der Waffenstillstandsvertrag

wurde heute bis 17. Januar 1919 verlängert.  Diese Ver¬
längerung wird vorbehaltlich der Zustimmung der alliierten
Regierungen bis pm Abschluß des Präliminarfriedens ausge¬
dehnt werden. Das Oberkommando der alliierten Regierungen
behält sich vor . die neuttale Zone auf dem rechten Rheinufer
nördlich des Kölner Brückenkovses bis zur holländischen Grenze
zu besetzen- — Zu Beginn der Sitzung teilte Fach im Namen
des amerikanischen Lebensmittelkontrolleurs Hoover mit , daß
die in Deutschland liegenden 2,5 ÄMivnen Tonnen Sch-rffsraum
unter Kontrolle der Alliierten zur Versorgung Deutschlands
zur Werfügnng gestellt werden müflen , wobei die -schiffe selbst¬
verständlich deutsches Eigentum verbleiben und mit deutscher
Besatzung versehen werden können. Me Versorgung mtt Lebens¬
mitteln wird von zwei Kommissionen geregelt werden . Die
eine , welche die Lebensmittel anfkaust , hat ihren Sitz in
Patts , während die mit der Betteilung und dem Transport
beauftragte ihren Sitz in London hat.

B e r l i n , 13. Tez . Me wir hören , sind die Beschrän¬
kungen,  welche den Mitgliedern der deutschen Wafsenstill-
standskommission in Trier bisher auferlegt waren , nunmehr
vollkommen beseitigt.  Die Mitglieder der Kommission
können vollständig frei verkehren ; ebenso ist der Telegramin -,
Telephon - und Kurierdienst vollständig unbehindert.

TeMes Gciudjen um Mtötltm des
VMuiWhenes.

G e n f , 13. Dez. Der „Marin " bettchtet , daß die
deutsche Delegation in Trier am Donnerstag an
die Vettrerer der Entente  das Ersuchen richteten , ihre
Truppen zu verstärken,  um den deutschen Behörden
die Wiederherstellung der Ordnung zu erleichtern . Der
„Matin " glaubt indessen , daß die Entente ihre Besawrugs-
truppen in Deutschland auf ein Mindestmaß beschränken
werde.

eine Konferenz zur Schaffung einer internationalen Witt-
schaftsgemeinfchast erklärt . Zweifellos steht Präsident Wilson
dem englischen, fvanzüstschen und italienischen Imperialismus
gegenüber vor keiner kleinen Aufgabe , aber er hat die Mittel
in der ffand , die Widerspenstigen zu zähmen . Der Ktteg hat
die europäischen Alliierten in die finanzielle 'Abhängigkeit
von Newhork gebracht- England allein steckt >mt ungefähr
.30 Mlliarden Mark .in der amettkanischen Kreide. Wohl
oder Wel werden sich deshalb Lloyd George und Clemeneeau
nach d« ' amettkanischen Decke strecken müssen. Wenn Wilson
will , kann der Fttede durchaus seinen Forderungen entsprechen.
Hat er den Willen , den Kampf um den Jttedensgeist in Tne=
fern Sinne jU führen , dann braucht dem deutschen Volk selbst
um das Schicksal der nächsten Jahre nicht bange zu sein. Präsi¬
dent Wilson Wer Dick nicht nur sich selbst, sondern der Sache
der gesamten Menschheit damit einen größeren Dienst erweisen,
als mit der Niederttngnng des deutschen Milltattsmus.

/Die Geldfordcrungen an Deutschland.
A m st e r d a m , 13. Tez . Lord Roben Cecil wiederholte

in einer Wahlrede die Erklärung , daß Deutschland nach Maß¬
gabe seines Vermögens zahlen müsse, und daß dies gleich¬
mäßig ftir Schadenersatz . Entschädigung und .Herstellung gel¬
ten müsse. Barnes von der Arbeiterpartei sagte , er habe
nichts gegen die deutschen Arbeiter und finde , daß England
sich jetzt nach dem Siege als ein großes Voll zeigen müsse.
An dem Morgen , wo der Waffenstillstand unterzeichnet wurde,
habe er rnehrere Personen gesprochen , die gemäß den Be-
fchlüffen des Kabinetts Wer die Versorgung Deutschlands
mit Lebensmitteln beraten sollten . Freilich hätten die Ftte-
dens - und Rechtsfragen im Vordergrund gestanden . Barnes
ist nicht für die Fordernng eines größeren Schadenersatzes
von Deutschland , das niemals imstande sein würde , einen
solchen m  leisten , wohl aber müsse eine Sühne für alle
Handlungen erfolgen , die dem Recht und der Menschlich¬
keit widersprächen und auch nicht nur durch den Kaiser,
sondern durch das ganze deutsche Volk, das namentlich den
Taten der U-Boote zugejubeu hWe. Zuletzt sprach sich
der Redner für die Forderung : Kiel um Kiel aus . Der
Kolonialminister Walter Äong wiederholte seine Mede gegen
die Rückgabe der deutschen Kolonien.

Frankreichs Politik gegenüber Deutschland.
Genf,  10 . Dez, Im „Echo de Paris " sagt Pettinatz,

die Spattakusgruppe HWe keine Aussichten auf Erfolg , da
ihr nicht Schwächlinge wie Kerenski gegenWerständen . Das
,jJournal des Debats " rät den Franzosen , jeden Schein der
Begünstigung Eisners Ebett gegenüber als unklug zu ber-
meiden. Der Vorschlag, Deutschland in v i e r F r e i st a a t e n zu
teilen , wird von der Pariser Presse nicht ernst genommen.
Alle Blätter stellen fest, daß die fremden Truppen in den
Rheinlanden unerwattet gut ausgenommen worden seien. Die

„Hnmanitv " flogt darüber , daß von zehn Briefen ihres Be»
ner Mitarbeiters Wer die deutsche Umwälzung neun von ö*
Zensur znrückgehalten wurden , um die amtliche Lüge vom
deutschen Chaos nicht zu stören.

Lloy » George rm Wahlkampf.
Aus dem Haag,  12 . Dez. Die „Westminster Gazette*

schreibt : Der Mann , der seinen Wählern erzählt , daß er te
neuen Parlament ftir die sofortige Aushebung der Dienstpflicht
sttmmen werde und der ihnen bereits verspricht , daß Deutsch-
laW gezwungen werden solle, alle Rechnungen der Verbands-
mächte bis zum letzten Pfennig zu bezahlen und wenn r*
20000 , 30 000 oder =10000 Millionen seien, ist ein seh,
g r o ß e r D e ni a g o tze. Seine Politik würde Mr Folge habe« ,
daß Deutschland auf lange Zelt hinaus militärisch besetzt wer¬
den und die militättsihen Einrichtungen ganz Europas wäh¬
rend dieser Zeit aufrechtechalten Iverden müßten . Ae lVahl-
aufrufe , welche die Wähler- einlade « , alle Feindschaft und
allen Ausschluß nach dem Kriege wicht auf die Deutschen,
sondern auch auf alle Ausländer anMwenden und das Lar»
mit einem Stacheldraht von Schutztarifen zu mngürten , zi»
hen unvermeidlich die Folgerung nach sich, daß wir cme miU=
tättsche Welt mit großen Mlitärgesetzen und mit der Dienst¬
pflicht bekomrnen würden.

i Erleichterung der Blockade?
Berlin,  lL . Tez. In » Widerspruch zu den Meldu,»

gen von einer Verschärfung der englischen Blockade in de»
Ostsee wird Berliner Blättern aus Bremen  vertäutet , von
zuständiger Sette sei heute nrttgeteilt worden , daß die deut¬
schen und die schwedischen Vorstellungen eine Erleich¬
terung der Blockade  von England erreicht hätten . Me
deutsche Ausfuhr von Kohlen , Kali und Salz nach Schweden
sei ganz zugelaffen worden , wegen anderer Exporte von
und nach Schweden solle das System der Geleitschein « ein»
gesWrt werden.

Tie Entente nn » die Loldatenräte.
Basel,  13 . Tez. Me Morningpost melden : Die an

Deutschland zu ergehende Forderung auf Aushebung
seiner sämtlichen Soldaten - und Arbeiterräte,
wenn es Fttedensverhandlnngen haben will , wird nur ein«
Frist von drei Wochen zu ihrer Beseitigung stellem Die
Alliierten verlangen die Rückerstattung  der an Sol¬
daten - und Arbeiterräte ohne Zustimmung des deutsche»
Reichstags gezahlten Staatsgelder  und werden , wenn
dieses nicht mehr möglich ist, Sicherheiten in Deutschland
beschlagnahmen.

Lebensmittel für die Mittelmächte.
Genf,  13 . Dez. Der „Herald " meldet aus Rewyork : g«

Lasen von Boston ist mit der Verladung der LedenS-
nrittelschiffe für die Mittelmächte  bereits begonnen.
Man ermattet den Auftrag Wilsons zur Absähtt mis Paris,
wo die Entscheidung Wer die an den Feind M lieftrnden
Lebensmittel und Rohstoffe fallen wird . Den Präliminarftteden,
wenn es zu einem solchen bei den inneren Zuständen in Deutsch'
land kommt , erwartet man für Anfang Januar.

Früherer Termin der Nationalversammlung?
Berlin,  13 . Dez. Infolge der allgemeinen Lage und

eines stürmffch geäußetten Wunsches der Bevöllerung werde»
vermutlich die Wahlen zur Nationalversammlung
zu einem früheren  als dem ursprünglich angenommenen
Termin  stattfinden . Me Behörden haben bereits be¬
gonnen , sich mit dieser Tatsache vettranr zu machen und ihr«
Arbeit darauf einzustellen.

Die Wahlen zur versassunggebcnden Bersammlung.
Berlin , 13. Dezember. Mmtlich .) Me preußische Regie¬

rung hat bestimmt , daß die Wahlen zur verfaffunggebende»
Versammlung in Preußen acht Tage nach den "Wahlen zu»
verfassunggebenden Rattonal -Versammlung stattsinden sollen.

Ter Betrug der Unabhängigen.
Berlin,  12 Dez. Der journalistische Vertreter dev sozial¬

demokratischen MehrheiWpattei Ernst Heilmann wendet sich
heute in der Sozialistischen Korrespondenz in bemerkenswerte,
Schärfe g e g e n d a s Treibender Unabhängigen,  in¬
dem er schreibt : Die Unabhängigen haben während des ganze»
Ktteges das deutsche Volk belogen und betrogen.  Si»
hWen ihm 'vorgeschwindelt, wir könnten , wenn wir ehttich demo-
kvattsch und pazifisttsch würden , auf die H-tlfe der englischen
und französischen Arbeiter auch zur Unterstützung der Juten-
nationale rechnen. .Sie haben ĝeschwindelt, daß es sich in
diesem Kriege Werhaupt nicht im mindesten um die VetteidiWNg
Mutschlands handle , sondern , daß er wesentlich für Eroberungen
zefühtt wurde . Jetzt stehen die Erobeiüngspläne der Feinde in
grausiger Nacktheit vor dem ganzen deutschen Volke. Jetzt
rührt sich  in der englischen und französischen Arbeiterschaft
kaum eine Hand,  um Deutschland M Hilfe zu kommen.
Um so wilder tobt der chaWinisttsche Vernichtungshaß . Bon
Stünde zu Stunde erkennt das deutsche Volk mehr , wie es von
den UnWyängigen irregefühtt worden ist, und wie rocht di«
ehrlichen Warner hatten , denen der unabhüngijge Pöbel nach¬
brüllte , sie verhetzten die !Jnternattonale gegeneinander , während
sie nur die Wahrheit sagten . Me Stunde der Abrech¬
nung  hat geschlagen. Bei den Nationalratswahlen wird da»
Volk mit d«n Unabhängigen abrschnen.



Gege« « v- lf üwfimamp.
Berlin . 15. Dez. (W.B .) Des Bürge«r»t Groß-Ber--

U«s erhebt mit allem Rachdruck öffentlichen Protest  gegen
Ge undemokratischen Ausführungen des Mitgliedes der
preußischen Regierung Adolf Hoffmann, der von einer ver¬
frühten Einberufung der Nationalversammlung und der Not¬
wendigkeit spricht, die Naiionalversammlung zu sprengen,
Nxnn sie keine sozialistische Mehrheit ergibt. Ohne darauf
«Nzugehen, daß Hoffmann augenscheinlich fürchtet, daß die
Mehtzheit des Dolles nicht ans seiner Seite steht, wird hier¬
durch Einspruch dagegen erhoben, daß ein Mitglied der
Legierung die Verlängerung der Diktatur und
die Schaffung anarchistischer Zustände  verlangt.
Der Bürgerrat Groß -Berlins fordert vielmehr namens des
£ samten deutschen Bürgertums die Einberufung der kon-tnierenden Versammlung noch in diesem Monat , damit
endlich die zur Verhütung des wirtschaftlichen und politi¬
sche« Zusannnenbruchs notwendige Legitimierung der Regie¬
rung erfolgen kann.

Gegen die Rheinbündclei.
Berlin,  13. Dez. Mt bemerkenswerter Schärfe wendet

Dich die Deutsche Allgemeine Zeitung gegen die Ab sondern ngs--
Bestrebungen im Westen und fordert die Reichsregierung auf,
ihnen .entschlossen entgegenzntreten. Sie schreibt unter an¬
dern: : Es mußte einmal rücksichtslos ausgesprochen wer¬
den, daß diejenigen Volks- und Reichsseinde sind, die unter
dem höchst anfechtbaren Vorwände zeitweiliger Verärgerung
dem übernommenen Hang zur Kleinstaaterei und Sonder-
dündelei nachgeben und den ungeheueren Schaden nicht sehen
oder nicht Lehen wollen, der dadurch dein vereinten deut¬
schen Volke erwächst. Geschichte wiederholt sich nie, gilt
e§ jm Gegensatz zu Schopenhauer. Auch Bismarcks Werk
der Reichseinigung bleibt nur einmal. Die Anhänger des
Rheinbundes  vor hundert Jahren , die von der Ge¬
schichte gebrandmartt werden, waren geringere Sün¬
der als die von heute,  denn das Schattendasein des
damaligen Reiches war im Erlöschen, der Name zum Gespött
peworden. Tie Erwartung der Reichsregierung, daß die
Mehrheit der Rheinländer und Westfalen ihrer Muttererde
die Treue wahren wird, erscheint begründet, aber sie muß
sich ebenfalls rühren und bekennen, ehe— wie int Elsaß—
die laute Minderheit dem Landesfein.de in die Hände ar-
Vettet. Es scheint nicht der rechte Weg, den die Ober-
dürgeruwister von Köln und Koblenz betreten haben, die
Nückberufung des alten Reichstages in eine rheinische Stadt
xu erheischen. Solches Ansinnen, das an der im Gange
befindlichen Gründung neuer staatlicher Formen einfach vor-
Ibergeht und darum unerfüllbar ist, vermag einer Verstän¬
digung aller Deutschen Wer die ersten Notwendigkeiten des
Daseins nur entgegenzuwirken Durch Anblasen unnützen
Haders wird der Feind im Gegenteil zu dem Angriff er-
«nutigr, dem man wehren will.

„Republik Thüringen ."
Grsurt,  13 . Dez. Die Vertreter der A.-S .°>Räte des

Mi. Wahlbezirks zur deutschen Nationalversammlung« der
thüringischen Staaten , des Regierungsbe -,
Dirks Erfurt  und des Kreises Schmalkalden  schlagen
in einer Entschließung vor, das von ihnen vertretene " Ge¬
biet zu einem Staate Thüringen  als Teil der Ein-
tzeitsrepublik Deutschland zusammenzufassen. Alles weitere
soll ein von Vertretern der thüringischen Staaten und
Preußens zu bildender Ausschuß sobald wie möglich vor¬
bereiten. Tie Obliegenheiten der llebergangsz-eit sollen schon
vor dem verfassungsmäßigen Ausbau von dem vorgenannten
Ausschuß in Angriff genommen werden.

Rückkehr aus dem Siidosten.
Berlin,  13. Dez. Wie wir hören, werden die Marine-

mannfchaften, weiche sich früher in Konstantinopel befanden,
voraussichtlich heute hier eintreffen. Die in Sebaswpol be¬
findlichen Marinemannschasten sind zur Zeit noch unab¬
kömmlich, da sie die Uebergabe der Schiffe abwarten müs¬
sen. Mit diesen Marinestellen besteht ein Verkehr nicht.
Die Mannschaften aus Pola sind bis auf zwei Transporte
in Deutschland angekominen. Der Rückmarsch und der Trans¬
port wurde von den Südslawen  in jeder Weise behin¬
dert.  Offiziere und Mannschaften wurden von Banden

e»»v«fst«t u«b zu« Deik beS aufs H«W auSgepkü «. -
l" Deutsch-Oesterreich wurde ihnen Hilfe und

Unterstützung zuteil . Zurückgehalten. wurden noch die bei¬
den letzten Transporte in Stärke von ungefähr 400 Mann
me gezwungen wurden in der Nähe von Deutsch-Brod
Evangsorenst zu leisten. Es sind alle Bemühungen im
Gange, um auch diesen Leuten Erleichterungen zu erwirken
und .den Abtransport zu bewerkstelligen.

- Aus dem besetzten Gebiet.
a » rÄ ö i ” ' ,.13- Dez. Das äußere Bild im Stadtbereich
Ko ln hat^sich feit der Besetzung durch die Engländer nicht
geändert , ^ n der Stadt herrscht Ruhe und Ordnung , und das
Geschäftvleben geht ruhig seinen alten Gang weiter. Rur

einigen Einschränkungen unterworfen worden.
Zwischenfalle sind bisher noch nicht vorgekommen. Ter Tele-
^aphen - und Fernsprech-Verkehr unterliegt ebenfalls einigen
Etnschrantnngen, konnte Wer bisher im wefentlichen aufrecht-
erhalten werden. Nur die Verbindung mit Elsaß-Lothringen
ist unterbrochen. Die Kölner Blätter HWen bis auf die
maßgebenden fünf Zeitungen ihr Erscheinen eingestellt. Die
Leb ens mitte lver sorgung ist gegen früher unverändert ge¬
blieben. Dagegen soll der Bevölkerung zu Weihnachten eine
außerordentliche Zuwendung an Zucker und dergl. beschieden

verlautet , soll auch eine Mehlsonderratton an die
Bevölkemtng verabfolgt werden. Der Durchmarsch der enq-
ltfcheu Kavallerie dauert noch immer an.
.. Berlin ., 13 . Dez. (W.B.) Die deutsche Wafserrstill-
itandskonrnrissionteilt mit : Marfchall Foch hat wlgende An¬
ordnungen über die Polizeiorganisation in der
neutralen Zone  Deutschlands getroffen : Zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung dürfen deutsche Truppen , die grund¬
sätzlich Polizeitruppen sind, in der neutralen Zone unter¬
halten werden. Das alliierte Oberkommandobehält sich das
Recht vor, die Gesamtzahl dieser Truppen zu begrenzen und
zu kontrollieren. Dennoch muß die Ordnung normalerweise
durch die Lrtsgendarmerie , ausnahmsweise durchs Sicherheits¬
garnisonen in besonders wichtigen Orten aufrecht erhalten
werden. Die Polizeitruppen unterstehen den Zivilbehörden
die für ihre Verwendung verantwortlich find. Jm Falle
von Unruhen dürfen die deutschen Behörden Vorschläge zur
Verstärkung dieser Garnisonen dem Oberkommando der Alli¬
ierten einreichen. Als Verstärkungen dürfen Kavallerie , im
Notfälle Infanterie dienen. Die Polizei- und Sicherheits¬
garnisonen dürfen keinesfalls in das besetzte Gebiet ein-
dringeu, sondern müssen sich zwei Kilometer von dessen
Grenze entfernt halten Ausgenommen von dieser Beschrän¬
kung sind die großen Städte , die an der Grenze des be-
,etzten Gebietes liegen Das deutsche Oberkommando setzt die
Kommandanten der Poltzeitruppen . ein, die mit den gegen-
Werltegenden alliierten Militärbehörden verkehren, alle Ver¬
legungen der Garnisonen oder Einheiten . durchführen, die die
Kontrolle der Alliierten notwendig macht. Tie Kommandan¬
ten der Poltzellruppen unterstehen gleichfalls den Sicher-
hettsgarnisonen ihres Abschnittes. Die Gefamtbestände der
Stcherheitsgarnisonen dürfen 10 Bataillone Infanterie und
10 EskWrons Kavallerie nicht Wersteigen. Sie werden von
den deutschen Behörden nach Bedarf verteilt , wobei keine
Garnrsoneinheit den Umfang zweier Bataillone übersteigen
darf . Die endgültige Regelung der Gefamtbestände der Si¬
cherheitsgarnisonen in der neutralen Zone wird durch Ab¬
machungen in Trier erfolgen. Zwecks Durchführung dieser
Maßregeln wird die neutrale Zone von Norden nach Süden
in Abschnitte geteilt, deren Grenzen die der Abschnitte der
Alliierten verlängern . Die Reihenfolge der neutralen Ab¬
schnitte ist also von Norden nach!Süden : belgischer, englischer,
amerikanischer und französischer ZonenWschnitt. Tie Kom¬
mandanten der alliierten Armeen regeln mit den gegen¬
überliegenden deutschen Kommandanten der Polizeitruppen
alle Fragen , insbesondere die der Kontrolle der neutralen
Zone, und die Truppenverstärkung bei Unruhen. Die Ost¬
grenze der neutralen Zone muß baldmöglichst gemeinsam
von den gegenüberliegenden Kommandanten der alliierten
Armeen und der deutschen 'Abschnitte festgelegt werden. Me
Mitglieder der Poltzetrrupperi erhalten besondere Abzeichen

Saarbrücken,  13 . Dez. Der französische Oberkom¬
mandant im Saargebiet hat mit sofortiger Wirkung Veit
Lebensmittelbezng im Handelsverkehr ans Elsaß-Lothringen
nach Saarbrücken freigegeben.

AV,chie»SAefuch de» St ««ts»<tretär4 3 »1£
Berlin,  13 . Dez. Vach der Deutschen Allgemeinen

Zeitung bestätigt sich die von der KreuzzeUung vorgestern
Wend verbreitete 'Mitteilung , pch der Staatssekretär Sv»
sein Abschiedsgesuch eingereicht hat. Eine Entscheidung Wer
das Gesuch ist von der Regierung noch nicht getroffen,worden.

Erneute Einschränkvng »es Personenverkehrs.
Berlin,  13 . Dez. Eine neue starke Einschränkung des

Personenverkehrs steht in der nächsten Woche bevor. " Die
Demobilmachung, Beförderung von Lebensmitteln und die
Ablieferung der 130000 Eisenbahnwagen HWen die neuest«
recht unliebsame Maßnahme bewirkt.

Zu Wilsons Enrvpa -Reisc.
Genf,  13. Dez. Anläßlich- der morgigen FW« Wilsons

durch die Pariser Hauptstraßen gaben die Leiter der Arbei¬
ter  v e r b ü n d e die Weisung, den Verfasser der 14 Punkte
durch folgende Sätze und Ruse zu begrüßen : Es lebe die
Freiheit der Völler !" — „Hoch die Liga der Nationen !" -
„Kein System der Unterdrückung!" „Wir rechnen auf de«
Gerechtigkeitssinn Wilsons !"

Klein« IRitfeihingen,
Basel,  13 . Dez. „Dailtz Expreß" meldet aus Paris:

Der Miiertenrat in Versailles erachtet bis zum Zufammen-
tritr der deutschen Nationalversammlungden deutschen Reichs-
tag als den einzigen gesetzlichen Faktor .in Deutsch.
And. mit dessen Vettreteru einzig verhandelt werden kann
Auch Amerika teilt diese Auffassung.

Berlin,  13 . Dez-, (W.B .) Gegenüber den in der Presse
immer wieder in Umlauf gesetzten: Behauptungen, daß Wolffs
Telegraphisches Bureau  oder seine Leitung sich üt
den Händen der „Unabhängigen" befinden, lvird hierdurch fest-
gestellt, daß daran kein wahres Wort ist. Die Leitung befin¬
det sich nach wie vor in den Händen der Unterzeichneten DireP-
tum. Dt . Heinrich Manller , Djk. Hermann Diez.

Berlin,  13 . Dez. (T.UZ Eine gestern zum Magistrat
enrfmitRTU' Versammlung der Hilfsbeamten, die"sich mit de»
technischen Vorarbeiten zur Aufstellung der Wählerlisten für
die Natiönalversammlung befaßte,, ist von den Spartakus-
leuten aus einandergefagt  worden.

Essen (RWr ), 13. Dch. (T.U.) Düs Direktorium de,
-Firma Krupp rechnet, wie in einer Versammlung der KMpW»
scheu Hillsmeister auf Grund von Verhandlungen mit de,
Firma mtrgeteitt nmrde, mit der bevorstehenden Besetzung
der Kruppschen Werke  durch den Feind. Deshalb An«
von einer regelmäßigen Produktiv« keine Rede sein.

Eokales and Provinzielles.
P: Einquartierung.  In der Angelegenheit des

Abrückens 'der 105. Jnf .-Div. ist nunmehr endgültig nach
nochmaliger Vorstellung des Divisionärs bei der O. H ein«
Entscheidung in der Form getroffen, daß die Division
über Weihnachten  hie -r bleibt.  Durch seitherige
und weitere Entlassungen wird der MannschastsbesAnd aus!
die Hälfte vermtndert  und zwar bis Montag früh.
Auf Grund der Belegungen in den Bürgerquartteren wirb
dann im Laufe des Montag eine Umgruppierung zam Zwecke
des Ausgleichs erfolgen, welche Dienstag in Kraft " tritt.
Einige unzulängliche Massenquartiere sind zu räumen ; Gym¬
nasium und Stadtschule werden frWestens erst im Januar
den UnterrichtsberriW aufnehnren können. Die diesbezüg¬
lichen Verhältnisse im Leminargebäude sind durch! die Be¬
legung durch eine Bäckereikolonnenoch ungeklärt Die Be¬
legung durch die 105. Jnf .-Div. besteht aus Didistons- und
Brigadestab, Intendantur . Pferdelazarett , Fernfprech-W-
teilung , Feldpost und den Infanterie -Regimenter» 21, 128und 400.

Zah lung von Faunilienunierstützungen.
Familiennnierstützungen werden, wie es in einer EingWe des
Khffhänserbundes (Wirtschaftliche Vereinigung) gefordert,
war , nunmehr für .Üriegslellnehmer ganz allgemein bis znm
31. Dezember 1918 weiter gewährt. Darüber hinaus sollen,
den nach dem 30. November zur Entlassung kommenden
Mannschaften noch zivei  Halbmonatsraten an Familienunter - .

SiiMtitoet ÄUWMMöttm  Sems-
Sita 1918.

Bon D-r. C. Dönges.
^ Heute, am 1L Dezember, ist ein Verkauf von Militär-

Pferden und von Heeresgerät angekündigt. Die Ankündigun-
gen. in den Zeitungen der Kreise Dill , Oberwesterwald, Wetz¬
lar , Biedenkopf und Siegen haben KaufliebhWer, Landwirte,
Gewerbetreibende, Pferdemetzger zu Hunderten hierher ge¬
lockt. Tie überfüllten Morgenzüge bringen diese in Scharen
an. Bon der angekündigten Verkaufsstelle Wilhelmstratze
— wogte der Strom nach der Ziegelei Ströher , wo Wer 200
Pferde ihres Verkaufs und ihrer Erlösung harrten . Viele
der abgemagerten, verwWrlosten Tiere waren durch schlechte
Ernährung entkräftet umgesuuken, wurden aus Mitleid er¬
schossen oder verendeten. Gegen 50 Kadaver werden auf dem
Schuttabladeplatz am Nebelsberg untergescharrt. Die Ka-
daververwertungsanstalt in Haiger kann des Ueberangebotes
dieser Tage nicht mehr Herr werden.

Trotz der Klagen der KaufliebhWer über den sehr mäßi¬
gen Zustand der Pferde erzielen die Tiere verhältnismäßig
hohe Preise . Jedenfalls höhere als bei der Versteigerung
auf dem Feldbacherhosvor einigen Tagen und den Verkäufen
ans der Hand. Angebot und Nachfrage besttmmt auch hier
wie überall deit Preis.

Das Sammellager für Heercsgerät aller Art aus der
slädttscheu Herrnwiese und auf dem Watzwerk von Herwig
birgt in wildem Chaos Mnnitions - und Bagagewagen, Feld¬
küchen, Maschinengewehrwagen, Geschütze und Mörser aller
Kaliber . Eine Vorbereitung zu dein Verkauf war nicht er¬
folgt : die KaufliebhWer kamen hier nicht zu ihrem Ziel.

In der Schulsttaße vor dem fiskalischen Lagerhaus stauen
sich die Bagagewagen aus den, ganzen Armeebezirk: Dillen-
burg ist Sammellager für Heeresgerät aller Art für Till-
und benachbarte Kreise. In großem Chaos werden hier
Säbel , Seitengewehre , Gewehre, Patronentaschen, Munition
«ller Art , Scherenfernrohre, Trommeln und Trompeten usw.
nsw. abgeliesert und in dem Dunkel des Gebäudes nach
hinten verstaut.

Jm Nachbarhause, den: Landmessergebäude, har im Erd-
GEschoß das Landsturm-Jnfanterie -Ersatz-Bataillon (kurz
„Lieb") Frankfurt a. M. 18/3) seine Geschästszimmereinge-
richtel. Alte und junge Landstürmer werden nach kurzem
Aufenthalt hier demobilisiert, d. h. neu eingekleidet und ent-
laffen. Der unverfälschte Dialekt derer, die mit „Maawasser
gedaft" sind, wiegt hier vor.

Auch die Angehörigen der 105. Jnf .-Div. (Thorn ), die
Jnf .-Regt. 21, 129 und 400 und die vielen zugehörigen Forma¬
tionen haben heute Neuausgabe von funkelnagelneuem Zeug
für die zu entlassenden Mannschaften' aus Westdeutschland:
2 Hemden bester Güte, Roch Hose und vor allem hohe Leder-
stiefel trägt der beglückte Bursche seinem Bürger - oder
Massengnarttere zu. Hat er durch liebenswürdige Wartung
seines Hausiwirtes oder durch den Mafsenbetrieb 'in der Ent-
fausungs -Anstalt in dem Stadt . KrankeWaus die Wohltat des
erquickenden Bades und der noch beseligenderen Entlausung
empfangen, so sttahlt sein Gesicht in Wönne.

Tie Entlausung ! Das ist ein Kapitel für sich! Schon
das Vorkommando der Heeresgruppe suchte nach geeigneten-
Räumen in DilleWurg und Umgegend, zur Entlausung
großer Heeresmassen geeignet. Die Gerberei von Schramm
sollte Raum für die Herstellung einer geeigneten Einrichtung
hergeben. Die Vorarbeiten begannen, sie nahmen guten Ber-
latrs und blieben mitten in dem Ausbau stecken, da die Lei¬
tung durch Wegzug wechselte. Die Truppen , welche größten¬
teils von Laon bis DilleWurg in Gewaltmärschen nicht zur
zur Ruhe gekommen waren, fanden hier die Erlösung von
ihren Quälgeistern nicht. Unsere Einwohner öffneten Bade¬
zimmer und Waschküchen und boten ihren Hausgenossen die
Möglichkeit der Reinigung . Ohne Verlausung der Bürger-
quarttere ging es jedoch nicht W. Da ist wohl kein Haus,
das demnächst nicht gründliche Nachschau halten müßte. Zu
verstehen ist das Niütterchen gewesen, das entsetzt dem Ein-
quartiertmgsamt die Läusenot klagt. Ihr mußte bedeutet
werden, daß Offizier wie Mann sich die Plage nicht znm
Vergnügen geholt habe und von ihr gepeinigt werde; mit-
helfen an der Ausrottung sei das beste Mttel.

Die Mannschaften in Schulen und Sälen waren Wler
dran ! Zu Dutzenden saßen hier zu jeder Tageszeit in jedem
Raum halbnackte Gestalten in ttefem Nachdenken über ihr
Leibgewand gebeugt. Das von den Wgewanderten Truppen
zurückgelassene Stroh der Massenlager flog am frühen Mor¬
gen durch die gepeinigte Mannschaft durchs Fenster auf den
Schulhof. Ein meterhohes Strohseuer hat diesen Quälgei¬
stern den Rest gegeben. Wie viel Strohfeuer müßten noch
lodern in unserer Stadt , um allen den Garaus zu machen'?

Tie Schulhöfe! Wo einst ftöhliche Jugend sich tummelte,
,tehen ,ert Woa>en Wagen und 'Kanonen, Lastautos und Ka-
rrolen nebeneinander gereiht und ineinander gekeilt, daß ein
Durch,chrangeln Mühe macht. Bor dem städttschen Schulqe-
baude au der Wilhelmstratze haben bayrische Artilleristen
neben ihrer Feldküche einen Herd ans Backsteinen errichtet.
Sein schwärzender Qualm wird noch lange fein Erimterunas-
mal zurucklasfen. Eine Erinnerung an bayerische Landioehr-

lcute, die hier ihr lecker duftendes Mahl schmorten. Das
sicher geführte Seitengewehr wußte hier in ftiedlicher Täftg-
kert den riesigen Butterkübel zu zerleget- und unserer neu-

uttl> - — hungrig znschauende« Jugend manchen
Flerschhappen znzuschn.eiden. Ein Genuß, den dieser Ju¬
gend in chrem Leben noch nicht dargerejcht worden ist. Sie
hat ein solch üppig-schmaclhafres Essen nach einem fast sünf-
jährigen Hungerdasein überhaupt noch nicht erlebt und uns
Alten ist die Erinnerung bei so manckem Duft aus der Gou-
laschkwnone, auch nur langsam wieder an frühere Zeiten auf-
gedämmert,

Hofgarten und Seminarhos sind zum zerfahren-ar Feld-.
lager geworden. Die Znsichr von Holz zu einem Dutzend von
Feldbacküren der 81. Feldbäckerei-Kolonne vor der Ostseite
des « eminargebändes hat die Wege grundlos gemacht. Zum
Glück geht die Mehlzu- und BrotWfrchr durch di« Wilhelm-
straße. Mit rauher Hand griff das Krieg-sleben in die -Sch!ul-
tatigkett der Anstalt und der Uebungsschule. DresALsn
Raume, in welchem noch vor Stunden KnWen und Jünglinge
Weisheit schöpften, füllten nach kurzer Stundenspanne Mehl-
sacke bis unter die Decke, mühen sich Männer vor zahlreiche»
Backtrögen oder sttecken sich ftr anderen auf Strohlager nach
anstrengender Tättgkeit. Bis unter das Dach füllt die Wer
150 Mann starke Kolonne zu Arbeit und Ruhe das stattlicheGebäude.

Und das Gymnasium ! In dem Hof wechseln täglich neue
«ormattonen den Unterstellnngsraum für Roß und Wagen
Wurttemberger richten vor der Turnhalle ihre Schlächterei ein
Bayern reihen in einer stark belegten nicht zu frosttgen Nacht
Hunderte von Pferden an dem Tillgeländer entlang . In der
Turnhalle hat eine Wachtkompanie des Regiments .Olga"
sich häuslich eingerichtet mit Lager und Kartenttsch, Schuster-
und Schneiderwerkstatt. Sie wünscht keinen Quarrierwechset
da es „hall so auch ganz gemütlich ischt". Bis zu 500 Mann
OTietetTix strammen Nächten das gut durchwärmte itzebaude
llnterkunst und bei heller Belichtung angenehmen Aufenthalt.
Und als einst noch für Mftternacht eiw Vorkommando von
1o0 Mann gemeldet war, mußte auch die Aula, in welche-
vor dte Orgel schützende Bretter gebaut find, ihre Pforten
öffnen. Zeittveilig bietet sie auch Anfenchall als Der-
sPrengten-Sammelstelle". Kein angenehmer Aufenthalt für
wwerlige Zivilbesucher!

. 'N der Bergschule sind schon eine Mertelstunde nach, Un-
terrrchtsschluß von gewandten Kriegerfänsten die Bänke mtl
einanbec getürmt . Massenlager zum Stab „Wichura" Ge-
ichäftsztmmer, Feldpostpersonal und wieder Massenlager
wechseln hier . (Fortsetzung leiatS



ol**« Prüf,*«, Oer BsdüMigkett «nsgezatzlr wer-

Die Erhöhung der Bezüge der Kriegs¬
terblieb enen wird bei den heurigen Tenerungs-

Mr̂vülinissen immer dringender. Es ist daher notwendig,
'Ifltouf hinzuweisen, daß allen denjenigerr Hinterbliebenen,
Heren Rentenbezüge bereits festgelegt oder in der Schwebe
stnd, die Möglichkeit geboten ist, ihre Einkommensverhältnisse
derart zu gestalten, daß sie vor der drückendsten Not bewahrt
Leiben. Denn die Hinterbliebenenfürsorge tritt in allen
Mllen ein, wo Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern in
Aöl geraten . Die Betroffenen brauchen sich nur an die Be-
^irksstelle der Kriegshilfe bezw. an die Hinterbliebeneufür-
prge des Bezirks zu wenden, in dem sie wohnen. Nach der
Darstellung ihrer Verhältnisse wird dort sofort eine Pfleg¬
schaft eingeleitet, die dann dafür sorgt, daß die erforderlichen
Mttel zur Verfügung gestellt werden. Grundsätzlich muß
anerkannt werden, daß die Hinterbliebenen eines Gefallenen,
die die Wiederkehr ihres Ernährers nicht mehr zu erwarten
haben, genötigt sind, ihre ganze spätere Existenz auf ganz
anderer Grundlage aufzubauen, als dies bei den Familien
»erer erforderlich ist, wo der Ernährer zurückkommt. Alle
arbeitsfähigen Aügehörigen werden sicher bemüht sein, jede

schassende, lohnbringende Arbeit zu übernehmen. Wenn aber
trotz der Rente und dem Arbeitsverdienst aller Arbeitsfähi¬
gen eures Haushalts die Einnahmen nicht zum Lebensunter¬
halt ausreichen, dann wird die Hinterbliebenenfürsorge aus
den Mitteln der ihr zur Verfügung stehenden Fonds (Ratio-
«rlstiftung , Marinestiftung , Kruppfonds, Nobelstiftung u. a.
tu ohne weiteres je nach dem Bedürfnisfalle , die erforder¬
lichen Summen zur Verfügung stellen, selbst wenn hierdurch
die Höhe der Staatsunterstützung überschritten würde. — Es
bedarf dazu, wie bereits bemerkt, nur des Antrages bei den
Sständigen Stellen und diese sind den meisten der Hinter-:ebenenfamilien bekannt, aber es ist anzunehmen, daß doch
noch eine größere Zahl aus falschem Schamgefühl sich hat
abhalten lassen, etwaige Anträge zu stellen. Das ist ein
verkehrter Standpunkt , denn es handell sich nicht um die
Erlangung einer Unterstützung ftn  Sinne der Armenpflege,
sondern um das Anfordern einer Verpflichtung, die die All-
Hemcinheit den Hinterbliebenen der Gefallenen gegenüber zu
«füllen hat und wozu auch die Mittel vorhanden sind. An
den Hinterbliebenen selbst liegt es, ihre 'Ansprüche geltend
Zn machen.

— Gerichtlicher Schutz der heim kehr enden
Krieger.  Die heimkehrenden Krieger scheinen, wie manche
in die Oeffentlichkeitgelangten Aeußerungen erkennen las¬
sen, zu befürchten, daß sie von ihren Gläubigern rücksichtslos
zur Bezahlung ihrer Schulden  angehalten werden
könnten. Diese Befürchtung ist unbegründet.  Bereits
durch die Verordnung des Bundesrats über die gerichtliche
Bewilligung von Zahlungsfristen an Kriegstellnehmer vom
8. Juni 1916 ist dafür Sorge getragen, daß sich die in das
bürgerliche Leben zurücktretenden Soldaten die erforderliche
Zeit verschaffen können, um zunächst ihre wirtschaftlichenVer¬
hältnisse zu ordnen, und daß sie nur in dem Maße, wie ihnen
das möglich ist, ihre Gläubiger allmählich zu befriedigen
brauchen. Sie können zu diesem Zweck bei dem Gericht eine
Zahlungsfrist , oder wenn bereits ein Urteil vorliegt, die
Einstellung der Zwangsvollstreckung, die wegen Geldforde¬
rungen betrieben wird, beantragen. Diese Vergünsttgung
darf bis zur Dauer von sechs. Monaten bewilligt werden.
Nicht bloß den 'Angehörigen mobiler, sondern auch denen im¬
mobiler Truppenteile stehen die Befugnisse aus der genann¬
ten Verordnung zur Seite . Bei Stellung der Anträge wer¬
den den bisherigen Kriegsteilnehmern außer der Rechtsan¬
waltschaft auch die vielerorts errichteten Beratungsstellen
zur Hand gehen.

— Wiederaufnahme von Strafverfahren
gegen Kriegsteilnehmer?  Die Strafverfahren ge¬
gen Kriegsteilnehmer haben bekanntlich während des .Krieges
geruht. Das Verfahren mutz wieder ausgenommen werden,
wenn sie endgültig von den Fahnen entlassen sind. Der
Zustizministerhat aber angeordnet , daß ihm stets unmittelbar
unter Beifügung der Strafakten zu berichten ist, wenn gegen
.Kriegsteilnehmer wegen einer Straftat vor der Einberufung
ein nock nicht niedergeschlagenes Strafverfahren oder die
Vollstreckung einer noch nicht erlassenen Strafe eingeleitet
oder wiederaufgenommen wird. Ist nach der Entlassung
wegen solcher Straftaten ein Strafverfahren oder eine

jStrafvollstteckung bereits eingeleitet oder wiederaufgenom-
lMen worden, so ist gleichfalls zu berichten. Das Verfahren
oder die Vollftteckung wird aber nicht unterbrochen

— Von der Krankenversicherung.  Die von der
neuen Regierung angeordnete Ausdehnung  der Versiche-
rungsberochtigung in der Krankenversicherung  ist nach
einer Verordnung vom 22. November d. I . am 2 Dezember
t>. I . in Kraft getreten. Der Inhalt der Verordnung wird nur
richttg verstanden, wenn beachtet wird, daß die Vorschriften
der ReichSversicherungsordnung, soweit sie nicht ausdrücklich
aufgehoben worden sind, unverändett bestehen bleiben, so daß
rs sich um eine Ergänzung des geltenden Rechts handelt.
Ta die Versrcherungspfticht gewöhnlicher Arbeiter ganz unab¬
hängig von dem erzielten Lohn oder Gehalt besteht, so hat für
ße die Verordnung keine Bedeutung. Ist Frage kommen nur
Wlche Kategorien von Personen, deren Versichernngsp flicht nach
der Reichsversicherungsordnung bei einem bestimmten Verdienst
auMrt . Dazu gehören Betttebsbeamte, Werkmeister und andere
Angestellte in ähnlich gehobener Stellung , Handlungsgehilfen

-lehrlinge, Gehilfen und Lehrlinge in Slpocheken, Büihnen-
Orchestermitglieder ohne Rücksicht aus den Knnstwert ihrer

Leistungen. Lehrer und Erzieher, Schiffer auf deutschen Sce-
Wrzeugen und -auf Fahrzeugen der Binnenschiffahrt. Tie
Versicherungspfticht Hütte auf bei einem Jahresverdienst von

00 Alk.; nach der neuen Regelung besteht die Versicherungs-
lichr so -lange sott , bis das Jahresarbeitsverdienst 5000

beträgt. Alle diese Personen konnten bisher nach Er¬
reichung der Berdienstgrenzevon 2500 Mk. ihre Versicherung
Miwillig fortsetzen, wenn sie im letzten Jahre vor diesem
Zeitpunkt überhaupt 36 Wochen oder unmittelbar vorher zu-
Mnmenhangend sechs Wochen gegen Krankheit versichert ge-
Wsen waren, doch erlosch dieses Recht, wenn das jährliche
ankommen an Gehalt oder Lohn zuzüglich des Einkommens
«s andern Einnahmequellen den Betrag von 4000 Mk. er¬
achte. Diese im Interesse der Aestzte wie der ReichSversiche.
"wgsordnung vorgesehene Grenze ist nunmehr ganz beseitigt,

daß auch Betriebsbeamte usw. mit einem Gesamteinkom-
•ten von Über 5000 Mk. unbegrenzt Mitglieder der Kranken-

sse bleiben können. Soweit diese Personen seit Beginn des
eges wegen Erreichung der Berdienstgrenze von 2500 Mk.
' der Versicherung ausgeschieden sind, werden sie, soweit ihr
wes-arbeitsverdienst jetzt nicht mehr als 5000 Mk. betrügt,

wsicherungspftichttg. Beziehen sie -aber als Jvhresentgelt mehr
5000 Mk., so können sie die Weiterversicheninghinnen
Wochen bei ihrer früheren Msse wieder ausnehmen ohne

sicht ans ihr derzeitiges Einkommen. Die Kasse kann
Erdings eine ärztliche Untersuchung vornehmen lassen; für
stende Erkrankungen mnis sie die Lelsmngspfticht ablehnen.

Personen. welche auf »er Be rstcherungöbevechttUnn, frei¬
willige Mitglieder einer Krankenvasfe geworden find, ver-
lvren nach der Reichsverfichettmgsoidnungdie Mitgliedschaft,
wenn ihr Gesamteinkommenim Jahre 4000 Mk. ausmachte.
Auch diese Beschränkung ist jetzt sortgefallen. "Dagegen ist
nach wie vor der freiwillige Beitritt zu einer Krankenkasse
nur solchen versicherungsfreienPersonen und- kleineren Ge¬
werbetreibendengestattet, deren Jahreseinkommen weniger «US
3500 Mk. ausumcht.

Frankfurt,  13 . Dez. Wie Scheidemann und Ebert
dem hiesigen Arbeiterrat mitteilten, ist nach dem augenblick¬
lichen Stand der Wasfenstillstandsverhandlungen mit einer Be-
setzung Frankfurts nicht zu rechnew Besetzt wird nur der
neutrale Stteifen Von Köln bis an die holländische Grenze.

Frankfurt,  12 . Dez. (W.B.) Nach den Waffenstill-
stiandsbediugungen ist eine sogenannte „Polizeitruppe" für
Frankfurt a. M. vorgesehen. Demgemäß rückt heute (Donners¬
tag) das Jnf .-Regt. 171 (115. Division) in der Stärke von
ungefähr 1200 Mann in hiesiger Stadt ein. Das Regiment
bleibt bis zum Eintreffen des Jnf .°Regts. 81, das nach er¬
folgter Demobilisation in etwa 8 bis 10 Tagen wieder in
die Me Garnison zurückkehren wird. Die Truppen haben
lediglich Absperrungsaufgaben an den Bahnstrecken, durchlau¬
fenden Straßen - und Wasserwegen, ferner Sicherung der wich-
ttgsten Telegraphen- und Fernsprechileitungen zu verrichten, so¬
wie Sorge für Ruhe und Ordnung zu tragen. Der polizeiliche
Sicherheitsdienst bleibt nach wie vor, wie er bisher organi,
siert war, bestehen. .Soweit die Truppen zu den Polizeilichen
Aufgaben herangezogenwerden, erhalten sie Direktiven durch
den Polizeipräsidenten. Nach einer vorläufigen Rücksprache,
die heute mit dem ersten Generalstabsofsizier der 115. Divi¬
sion im hiesigen Polizeipräsidium stattgefunden hat, soll dije
Truppe den polizeilichen Sicherheitsdienst insoweit überneh¬
men, als die Bewachung aller Lebensmittel», Bersorgungs- und
Bekleid'mgsstellen in Frankfurt a. M. in Betracht kommt und
außergewöhnlicheSicherheitsbedürfnisse auftreten. Der erste
Generalstabsofsizierhat ausdrücklich die Erklärung abgegeben,
daß das gesamte Offizierkorps mit der ganzen Truppe auf
dem Boden der ReichsregierungEbett-Haase steht imi> jedem
kontrerevolutionären Versuch entgegentreten wird.

Verantwortlicher Schriftleiter : K. Sä t t l or ° DMenburg.

AmMche Bekannlmachunge«.
Kuffor-erung

des Reichswirtschaftsamts , den Einschlag von
Nutzholz im Winter  1918/19 möglichst zu

steigern.
Deutschland verbrauchte in den letzten Friedensjahren

rund 42 Millioneri Festmeter (km) Nutzholz, wovon 28 Mil¬
lionen km aus inländischer Erzeugung und rund 14 Millionen
km aus der Einfuhr gedeckt wurden. Für die Deckung des
Bedarfes des Jahres 1919 ist auf eine erhebliche Einfuhr
nicht zu rechnen, weil die Einfuhrländer durch die Kriegs¬
folgen daran verhindert sind. Außerdem wird der ein¬
heinrische Bedarf sehr viel größer sein, als in Friedenszeiten,
da mit einem gesteigerten Bedarf zu rechnen ist, schon deshalb,
weil während des Krieges fast alle Unterhaltungs - und Er¬
satzbauten im Hoch- und Tiefbau, bei der Eisenbahn und im
Bergbau unterblieben sind. Außerdem fordert unsere innere
Wirtschaft eine umfangreiche Tättgkeit auf dem Gebiete des
Wohnungsbaues und der Besiedlung. Schließlich ist auch da¬
mit zu rechnen, daß der Friedensschluß sehr erhebliche An¬
forderungen an denffchem Holz für den Wiederaufbau von
Nordfvankreichund Belgien bedingt. Man wird daher den
Nutzholzbedarf Deutschlands im nächsten Jahr auf mindestens
40—50 Millionen km schätzen können, gegen einen Friedens¬
einschlag von 28 Millionen km. Der Bedarf im nächsten Jahr
ist also fast doppelt so hoch wie der normale Einschlag im
Frieden.

Alle staatlichen und kommunalen Forstverwalrungen und
alle Privatwaldbesitzer werden daher aufgefordert , in dem
bevorstehenden Winter einen möglichst starken Holzeinschlag
vorznnehmen; das liegt durchaus in ihrem eigenen Interesse.
Sie werden damtt außerdem der Gesamtwirtschaft den größ¬
ten Dienst leisten, weil sowohl der Holzeinschlag selbst, als
die wettere Verwendung des Holzes eines der 'wirksamsten
Mittel zur Behebung der Arbeits - und Wohnungsnot sind.
Die Linderung der Arbeits- und Wohnungsüot ist aber eine
der wichtigsten Aufgaben der nächsten Zeit.

Berlin , den 4. Tezentber 1918.
Der Staatssekretär des Reichswirtsch-aftsamts . Müller.

Das stelloerttetende Generalkommando 18. Armeekorps
hat Herrn Generalleutnant z. D. Schuch in Wiesbaden unter
dem 16. dss. Mts. auf seinen Antrag von dem Amt als Ver-
ttauensmann für die militärische Vorbildung der Jugend im
Bezirk der 21. Division während der Dauer des Krieges
enthoben. t

Tie Herren Landräte , Polizeipräsidenten , Magisttate so¬
wie die Herren Kreisjngendpfleger und die sonst auf dem
Gebiete der militärischen Vorbereitung der Jugend im Reg.-
Bez. Wiesbaden bisher tätigen Herren setze ich hiervon in
Kenntnis und spreche allen treuen Mitarbeitern , die durch
ihre selbstlose Arbeit zur Stärkung der vaterländischen Wehr¬
kraft beigelragen haben, auf Ersuchen Sr . Exzellenz dessen
Tank für das ihm bewiesene Entgegenkommen ans.

Wiesbaden, den 21. November 1918.
Ter Regierungspräsident.

Bekanntmachung
betreffend zettiiche Begrenzung der Hausschlachtungen und

Wlieserung der Schweine.
Tie diesjährige Kartoffelernte  entspricht in Menge

und Güte nicht den Erwartungen . Das Verfüttern von
Speisetartofseln mutz unter allen Umständen verhindert wer¬
den, wenn nicht in kurzer Zeit ein Zusammenbruch in der
Versorgung der großen Städte mit Kartoffeln erfolgen soll.
Es ist ferner zur Weiterführung der Getreide - und
Brotversorgung  dringend erforderlich, daß die be¬
stehenden Verfütterungsverbote streng durchgeführt werden.
Nur durch eine erhebliche Vernrinderung des bereits wie¬
der stark gestiegenen Schweinebstandes wird die Versuchung
unerlaubter Verfüttcrung von Getreide und Speisekartof¬
feln auf ein für die Ausrechterhaltung der Boltsernährung
erträgliches Matz herabgemindert werden. Unter Berück¬
sichtigung dieser Umstände wird auf Anordnung des Herrn
Staatssekretärs des Retchsernährungsamtes auf Grund der
Verordnung über die Regeluirg des Fleischverbrauchs und
den Handel -nit Schweinen vom 21. August 1916 in der Fas¬
sung vom 19. Oktober 1917 (R.-G.-Bk. S 949, für den
Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden die nachfolgende
Anordnung erlassen.

Wenn auch nicht zu verkennen ist, daß diese Anordnung
eine nicht geringe Einschränkung bedeutet, so wolle doch die
ländliche Bevölkerung dessen eingedenk fein, daß ihr die

Sichersreklnng des Meifch- und Fettbedarfs doch für eine»
längeren Zeitraum zukommt, während die gesamte nicht durch
Hausschlachtungenversorgte Bevölkerung hierin weit schlech¬
ter gestellt ist.

§ 1. Sämtliche Schweinehausschlachtungen müssen tot*
spätestens 31. Dezember 1918 durchgeführt sein.

§ 2. Kurzfristige Ausnahmen dürfen von den .Ko« ,
munalverbänden nur in Etnzelfällen gewährt werden, we»«r
besondere  Umstände sie rechtfertigen. Fehlende Schlacht-
reise eines HauSschlach tungsschweines ist allein kein Grün»
zur Ausnahmebewililgung. Eine solche darf vielmehr in
jenem Falle nur dann gewährt werden, wenn die Mög-
lichkeit der Wesierfütterung mit erlaubten Futtern,titeln
nachgewiesen ist.

8 3. Die durch Verordnung vom 19. Oktober 1917 (Bt.-
G.-Bl. S . 949) vorgesehene Speckablieferung aus Hausfchlach-
tungen bleibt unverändert bestehen und ist bei dem großem
Fettmangel der Städte restlos durchzuführen.

8 4. Angebotene Haltungsschweine, für welche die Ad
lieferungsfrist bis zum 31. März 1919 verlängert worden
ist, werden von den Kreissannnelstellen des ViehhandeLS-
verbandes auch vor dem 31. März 1919 abgenommen, selbst
wenn das vereinbarte Gewicht nicht erreicht ist. Eine Ver¬
längerung des Wliefe rnirgszeirraumes über den 31. März
1919 kann nicht betvilligt werden

8 5. Alle nach dem 1. Januar 1919 noch ohne AuS-
nahmebewilligung vorhandenen schlachtsähigen Schweine sin»,
abgesehen von Zuchtschweinen, auf deren Haltung mit allen
Mitteln hinzuwtrken ist, und abgesehen von noch nicht ab-
genommenen Vertragsschweinen sofort zur Erfüllung der
Schlachtviehumlage heranzuziehen

, 8 6. Diese Bekanntm-cuhung tritt sofort mit dem Lage
ihrer Veröffentlichung in Kraft. .

Jraitffmt a. M., den 7. Dezember 1918.* 12345678910
Bezirksfleifchftelle. ""

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich um ortsüblich«
Bekanntmachung.

Tillenburg , den 13. Dezember 1918.
Der Landrwt : v. SY bet.

Es kommt noch fortgesetzt vor, daß örtliche Arbeiter-
und Soldatenräte in den Forstbetrieb eigenmächtig etngret-
sen, die geregelle Jagdansübnng der Forstbeamten und anderer
Jagdberechttgten unterbinden, ja selbst Treibjagden unter
Hinzuziehung zur Jagd unberechtigter Personen veranshO-ten. ” *0

Dieses Vorgehen verstößt gegen die Verordnungen , dße
die Reichs- und Staatsregierung und der Bollzugsrat des
Arbeiter- Und Soldatenrats erlassen haben. Im Jnrereff«
der Dollsernährung und zur Vermeidung von Wildschäden
ist bereits angeordnet worden, daß alle Forstbehörden für
einen verstärkten Wschuß des Mldes in geregelter Jagd
Sorge tragen >

Glauben örtliche Arbeiter- und Soldateirräte feftfteüe*
zu können, daß dieser Anordnung von örtlichen Forftbehör-
den und sonstigen Jagdberechtigten nicht hinreichend ent¬
sprochen wird, dann müssen sie sich an die RegiernnW»-
behörden ihres Bezirks oder an die Zentralbehörden wegen
Abhilfe wenden.

Eigenmächtiges Eingreifen in die Befugnisse der Forschv-
hörden und in die Rechte der Jagdberechttgten muß unter¬
bleiben.

Alle ^Jagdberechttgten weisen wir erneut darauf hi«,
daß die Sicherstellung unserer Volksernährung den erheblich
stärkeren Abschuß des Wildes dringend geboten erscheinen
läßt.

Berlin W. 9, den 29. November 1918. i ,
Ministerium für  Landwirtschaft , Domänen und Forste»».

Kn die Herren SürgAlmeister.
Betr . varbiere.

Bei der starken militärischen Belegung besteht erhöht«
Gefahr durch Ansteckung beim Barbieren und Frisieren.
Strenge Beachtung der Verordnung des 18. A.-K. vom 18. «.
18. — Kreisblatt Nr. 168 ' ist daher erforderlich

Tie wesentlichen Besttmmungen sind folgende:
1. An ansteckenden Hcruttrankheiten leidende Friseure , Ge»

Hilfen und Lehrlinge dürfen ihr Gewerbe nicht ausüben.
2. Künden mit Ausschlägenauf dem Kopse, im Gesichte oder

am Halse dürfen nur bedient werden, wenn sie ein ärzt¬
liches Zeugnis vorlegen, wonach keine Aüsteckungsgefah*
besteht. Sie dürfen in diesem Falle nur mit eigenen Ge¬
räten bedient werden.

3. Tie gemeinschaftliche Benutzung von Handtüchern, Bor.
stecktüchern, Rasierpinseln, Puderquasten , Wattebäuschen,
Schwämmen, Waschlappen, Bartbinden , Brillantinebürsten,
Haarwalzbürsten und Allaunsteinen ist verboten.

4. Das Einseffen mutz, wenn der Kunde nicht einen eigene«
Rasierpinsel zur Stelle hat, mit der Hand erfolgen.

5. Vor und nach dem Rasteren und andern beruflichen Ver¬
richtungen sind die Hände abzuseifen, nach völliger Ab¬
spülung des Schauines in xine Schale mit AesinfekttonS-
flüffigkeit einzutauchen und darin abzureiben Die Finger¬
nägel sind völlig frei von Schmutz zu halten.

Als Desinfektionsflüssigkeitist eine Lösung von 1 Teil
Oxychanquccksilber auf 3000 Teile Wasser zu verwenden.
Mit Genehmigung des zuständigen beantteten Arztes kann
auch eine «andere Tesinfettionsflüssigtett benutzt werden

Tie Desinfektionsslüssigkeitin den Schalen ist, sobald
sie trübe zu werden beginnt, mindestens aber einmal täg¬
lich zu erneuern. In den Geschäften ist für jede die Kun¬
den bedienende Person eine besondere Schale aufznstellen.

6. Die Rasiermesser sind nach Gebrauch unter fließendem
Wasser gründlich äbzuspülen, sodann ebenso wie die ge¬
brauchten Scheren, Kämme, Bürsten mit Desinfektions-
flüffigkeit abzureibeir und mit frischem Papier äbz«-ttocknen.

Tie Haarschneidemaschinensind nach Gebrauch Übe«
einer Gasflamme oder mit Brennspiritus abzubrennen.

7. Nach dem Rasieren sind zum Abwaschen und Abtrvcknen
des Gesichts reine, ausgekochte, seit der letzten Wäsche nicht
benutzte Tücher oder frische Papierwäsche zu verwenden.
Fehlt es an beiden, so hat der Kunde selbst für das Wb-
waschen und Wtrvcknen zu sorgen.

8. Puder darf •nur mittels Puderbläsers auf die Haut ge¬
spritzt werden.

9. Bei Schnittwunden ist Eisenchloridwatte anzuwende».
10. Stellt sich "erst während der Bedienung eines Kunde»

heraus , daß er an einer Bartflechte oder einem darauf
verdächtigen Ausschläge leidet, so sind die bei ihm ver¬
wendeten G^ enstände sofort außer Gebrauch zu setzen und
sorgfältig zu desinfizieren. Bei Tüchern und Mäntel»
hat dies durch Austochen in Sodalösung zu geschehen.
Papier ist 'zu verbrennen. Die Desinfektion der Meffer,
Scheren, Bürsten 'u a. sowie der Hände ist besonder»
gründlich vorznnehmen.

Zuwiderhwirdlungen werden mit Gefängnis bis zu ern»»l

ß
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JÜPfr« , beim BvrtteKM ttwftoml!« « i» Haßt it«
mir « ell-strafe Vis zu 1300 5JW. bestvaft.

Die Barbiere sind auf diese Beftimmnnge«
« » «hm als hinzutveifen.

Tillenburg , den 10. Dezember 1918.
Der Landrat : v. Shbetl.

Warnung vor Ansteckung.
Die Bevölkerung wird zur Verhütung eigener An-t ckung oder Verlausung durch Einquartierung aufgefordert,»kgendes zu beachten:
Lagerstroh ist nach endgültiger Benutzung

zu verbrennen.
Bettwäsche gründlich durchkochen.
Abortsitze häufig init Kalkmilch waschen

»der sonst desinfizieren.
Diese Maßregeln liegen im eigenen Interesse!
Dillenburg , den 10. Dezember 1918.

Der Landvat : v. S h b e l
Kn die Herren Bürgermeister des Kreiser.

Die sofortige Erledigung der Verfügung vom 25. v.
Mts., im Kreisbl. Nr. 278, betr. 'Viehversicherungsvereine,
wird in 'Erinnerung gebracht.

Dillenburg , den 10. Dezember 1918.
Der Landrat : v. S h b e l.

Kn die Guittungskarten-Kurgabestellen des Kreiser.
Für die Handhabung des Quittungskartenumtausches

der zum Heeres- und Kriegsdienst Eingezogenen Mannschaften
ist ein zweifaches Verfahren zulässig gewesen. Entweder sind
die Quittungskarten in dem Zustande, wie sie gerade waren,
ausgerechnet worden gegen Erteilung einer Aufrechnungs-
descheinigung mit dem Vermerk „Neue Karte wegen Heeres¬
dienstleistung nicht ausgestellt", oder die Karte ist dem Ver¬
sicherten oder feinen Angehörigen und Arbeitgebern mit der
Weisung belassen worden, sie bis zur Rückkehr des Ver¬
sicherten aufzubewahren, um alsdann die Militärzeit in der
Karte eintvagen und sie aufrechnen zu lassen. Im ersteren
Falle müssen von den Ausgabestellen gegen Vorzeigung der
Aufrechnungsbescheinigungen neue Quittungskarten ausge¬
stellt werden, in denen alsbald die Zeit der Heeresdienst-
keistung unter Siegelbeidruck einzutragen ist. Im anderen
Falle sind die alten Karten nur dann gegen Neue umzu¬
tauschen, wenn sie nur noch wenig freie Felder (etwa 4—6)
enthalten . Sonst aber ist mit Rücksicht auf die große Papier-

jo zu dörfäHven, daß die Militärdienstzeit einge-
trqgen wird und auf die zületzt eingeklebte Marke und das
unmittelbar angrenzende freie Markenfeld das Dienstsiegel
«usgedrückt und in das freie Markenfeld außerdem mir Tinte
»as Datum der Vorzeigung der Karte eingetragen wird.

Um die Benutzungsdauer der Karte zu verlängern , wird
Me Verwendung von Zwei  Wochenmarkenempfohlen

Die Eintragung der Militärdienstzeit in die Karte darf
m»r auf Grund der vorzulegenden Militärpapiere erfolgen.

Dillenburg , den 10. Dezember 1918.
Versicherungsamt des Dillkreises. v. S h b e l.

MM -AmM
SNMttiL

Den werken Mitgliedern,
welche in unserer Kundenliste
verzeichnet sind, wird die
(Httifaff regelmäßig unserer
<lUllvl Verkaufsstelle zuge¬
wiesen und wollen diese nach
Bekanntgabe abholen. »
4810 Dev Vorstand.

« « Is-MM
treffen nächste Woche ein bei

Ernst Wiffeubach.
Abgabe von

gut gebrannt f. Düngerkalk
und Mauerkalk.

Kalkosen Medenbach
Jeilerszuversicht.

lOiüiitSi
gut und preiswert
stets am Lager.

A.gerbet, 6iep,
Cölner-Straße o,

Telefon Ar. 1284.

Gut erhalt. Nutzbaum-

Pianino
für 1275 Mk . zu verkaufen.

Dreitfcheid Ar. 144.

Eine guterhaltene

Freibank.
Montag , 16. Dez., von vor¬

mittags 8—11 Uhr Verkauf
von Kuh - u. prima Pferde¬
fleisch.
Dillenburg . 14. 12. 1918.

Polizeiverwaltung.

Als perfekte

Büglerin
auber dem Kaufe empfiehlt
sich

L. Orlk. Marbachstr. 20.

Mädchen
für die Lazarettküche für
sofort gesucht.

Frau G . Neuhoff.
Zum 1. oder 15. Januar

für Kraftbetrieb zu kaufen
gesucht, Ludwig Koch.

Schlossermeister.

ist mir am Montag von
meinem Kaufe ein junger
Sleinbracke,

gelb- braun mit weißem Hai»
und Psoten . Mitteilungen über
den Verbleib des Hundes
werden gut belohnt.

Vor Ankauf wird ge-
warul.
A. Vollberg, Neunkirchen
4761 (Bes . Arnsberg ).

gesucht.
Näheres in der Geschästsst.

Tüchtiges

Mädchen
per sosort gesucht.
Frau Therefe Sondheim

Greben . Nordanlage 11.

Wegen Erkrankung des
jetzigen suchen wir ein braves,
flsitziges

Mädchen
vom Lande
Frau C. Wilh. Weiß.

Leimfabrik,
Kaiser.

sucht zum 1. April, eventl.
früher oder später, schöne2—4-Zimmer-»Wohnung
Angebote unter M . 4883 an
die Geschäftsstelle. _

Suche zum 1. 1. 19 evtl,
auch später schöne

mit Zubehör.
Angebote mit Preis unter

S « 4673 an die Geschästsst.

Ass dem Felde zurLck
Dr. Rei- en,

Gals-, Nasen- und Ohren-Arzt
Siege « i. W., KsmKenstratze 171

Sprechzeit: 10—12 Ahr vorm., 2—4 Uhr nachm., Sams¬
tags nur 10—12 Uhr vorm. Sonntags keine Sprechst.

Der Kreisosrdaud für Hand¬
werk und Gewerbe

erlelllM und Auskunsl und gewähr!Beistand
in allen wirtschaftlichen, technischen, rechtlichen und sozialen
Angelegenheiten für Handwerk und Gewerbe.

Für die Mitglieder ist die Auskunst gebührenfrei. Die
Geschästsstelle befindet sich hier in der Oranienflrahe 38.

Dillenburg » den 11. Dezember 1918. (4807
K. Mchlsr, Rover,

Vorsitzender. Geschäftsführer.

U/
»

Passendes
für den

.Weihnachtstisch =
Damen-Wäsche

\
a
O■

\
S Damen- und Kinder-Schurzen3
# weiß, schwarz und farbig, 9

f «Meli mi MM \
S ' ♦ föilrfoS IttlÄ SkftKSK4' e
» ♦ ♦

ü m  fragen: :
\  ferner neuerdings Bezugsscheinfrei *
\  Taschentücher—Strümpfe. /

\  C. Laparose. /
w4a+

• / «

Zum möglichst sofortigem Eintritt werden lüchlige

Former,
Gutzputzer

und Modellschreiner
gesucht.

Meldungena« Freier Gründer Eisen- «nd
Mekallwerke, G. m. b. Ä., Neunkirchen

Bezirk Arnsberg.

Landhaus
möglichst mit großen Garten¬
anlagen im Dillkrsis zu
Kaufen gesucht.

Angebote unter K . V.
Nr . 4759 an die Geschäfts¬
stelle.

Villa
n Dillenburg zu Kausen ge¬
sucht. Angebote unt. D > 3.
Nr . 4758 an die Geschästsst.
dieses Blattes.

Suche pr. 1. Januar oder
später eine gutgehende

Kolonialw
Gefchäfl zu pachten od. zu
kaufen. Gefl. Angeb. unter
K. 4783 an die Geschästsst.

M Ml öw
und Wiese zu verkaufen.

Näh eres Geschästsstelle.
2 tüchtige

r
gesucht.

Gustav Thomas
Saiger.

Särge
aus eichen und kiefernKolz , sowie Zinksärge
stets auf Lager. Ueberführ-
ungen von den Kriegsschau¬
plätzen werden reell und ge¬
wissenhaft ausgeführt.

SarmiMiii SeUer.
Kerborn. Sandweg 4.

(Edelmarder) prsisw . zu verk.
Näheres in der Geschästsst.

MnKüfitt
zu kaufen gesucht.

K. Pfaffenroll.
Keiligenftadt.

kine Parste waschechter

für Frauen
wird preiswert abgegeben.
km»KO. Silleubm.

4766 Mech. Näherei.
Kirchliche Aachrichlen.

Kaiser.
Sonntag . 15. Dezember.

10 11.: Haiger. Pfr . Cuntz.
10 11.: Allendors. Heitefutz.
*/*2 U.: Haiger . Heitefub.

Mittw .Abd.8U.Inngfrauenv.
Donnerstag 8'/, 11.: Kriegs¬
andacht i. d. Kleinkinderschule.
Freit . - 7«9 U.: Iünglingsv.

I « annehmbare« Preise«
bei noch gute«, tragfähize» Stoffen »mi erst-

klasffger Verarbeitung biete an:

MWM. ÜB« WM

- Pelze -
Die noch vorrätigen Damen - u . Kinder - Küle
in Samt . Velour und Plüsch zu ermäßigten Preisen

Modehaus C. Laparose

SlSWtt MeilsaOMk. Man
auf dem Bürgermeisteramt. OranienNrake 9. eine TreppeSimmer9. Geschäftsstunden8—1und3—6Uhr an denZochenlagen.

Arbeitgeber und Arbeitsuchende jeder Art (männlich
und weiblich) wollen sich melden. Die Vermittlung erfolg'
unentgeltlich. , (48(8

Bekanntmachung.
Alle Arbeitgeber (Industrie. Handwerk, LandwiN-

schast sowie Herrschaften, welche Mädchen in Dienste nehmen),
wollen sich an den Stadl . Arbeitsnachweis (Hilfsdienstmelde¬
stelle) Kerborn wenden, ebenso alle Arbeilnehmer uni
Arbeitnehmerinnen. damit ein geregeltes Arbeitsver-
hältnis bei der jetzigen Domobilisierung zu Stande kommt.
Die Vermittelung erfolgt unentgeltlich.

Slädt. Arbeitsnachweis, Kerborn,
Kaiserftratze 28. Fernruf 83.

Gelchästsstunden8- 12, 3- 7. •

Mach 4V, Jahren aus dem Felde in die Seimat
zuriickgekehrl, nehme ich meine Praxis wieder

auf. Sprechstunden nachmittags von 1—3 Ahr-

AW.Wer.
prakt. Arzt

Telefon«r. 198 Schulstratze»

8!W« Mn
Höh. Privalschule für alle Schularten. Serta - Ober-
prima. EinSkr .-. Primareife -. Abiturienlen-Prüfung . Individueller Unterricht. Kleine Klaffen.
Arbetts - in etwa 25000 qm Park,
stunden. VlstllinUNN Gute Verpfleg . Charakter¬
bild. durch Arbeiten u. Pstichten. Greben a . d. Labn,
Wilhetmstr. 16, Nähe Univ. Femr . 2075. Beste Erfolge.
2054 Direktor Brackemann.

Achtung:
Fa mm  IS« arolet
20- 30 mm  Milet

auf sofort gegen guten Lohn gesucht.

Adolf Müller, Unternehmer,
Frohnhausen, Kauptstratze 12.

Erdarbeiter
nach Würgendors gesucht.

Schriftliche oder mündliche Anmeldung bei

Ed. Durth, Unternehmer,
Salchentvrsb. Bemdirche» (Sieg).

—
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